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keit fuͤr Sie . Meine Ehre kanns nicht mehr —

Unſre Verbindung iſt das Geſpraͤch des ganzen Lan⸗

des . Alle Augen , alle Pfeile des Spotts ſind auf

mich geſpannt . Die Beſchimpfung iſt unausloͤſch⸗

lich , wenn ein Unterthan des Fuͤrſten mich ausſchlaͤgt .

Rechten Sie mit JIyrem Vater . Wehren Sie ſich

ſo gut Sie koͤnnen . — Ich laß alle Minen ſprengen .

( ſie geht ſchnell ab . Der Major bleibt in ſprachloſet

Erſtarrung ſtehn . Pauſe . Dann ſtuͤrzt er fort durch

die Fluͤgelthure . )

Vierte Szene .

Zimmer beim Muſikanten .

Miller . Frau Millerin . Loniſe treten auf .

Miller . ( haſtig ins Zimmer ) Ich habs ja zuvor

geſagt !

Louiſe . ( ſprengtihnaͤngſtlich an ) Was , Vater ,

Was ?

Miller . ( rennt wie toll auf und nieder ) Meinen

Staatsrok her — hurtie — ich muß ihm zuvorkom⸗

men — und ein weißes Manſchettenhemd ! — Das

hab ich mir gleich eingebildet !
Louiſe . Um Gotteswillen ! Was ?

Millerin . Was gibts denn ? Was iſts denn ?

Miller ( wirft ſeine Perük ns Zimmer ) Nur

gleich zum Friſeur das ! — Was es gibt ? ( vor den

Spiegel geſprungen ) Und mein Bart iſt auch wieder

Fingerslang = Was es gibt ? — Was wirds geben ,
du
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du Rabenaas ? — Der Teufel iſt los , und dich ſoll

das Wetter ſchlagen .

Frau . Da ſehe man ! Ueber mich muß gleich
alles kommen .

Willer . Ueber dich ? Ja blaues Donnermaul⸗

und uͤber wen anders ? Heute fruͤh mit deinem dia⸗

boliſchen Junker — Hab ichs nicht im Moment ge⸗

ſagt ? — Der Wurm hat geplaudert .

Frau Ah was ! Wie kannſt du das wiſſen ?

Miller . Wie kann ich das wiſſen ? — Da ! —

unter der Hausthuͤre ſpukt ein Kerl des Miniſters ,

und fragt nach dem Geiger .

Louiſe . Ich bin des Todes .

Willer . Du aber auch mit deinen Vergißmein⸗

nichtsaugen ( lacht voll Bosheit ) Das hat ſeine Rich⸗

tigkeit , wem der Teufel ein Ey in die Wirthſchaft

gelegt hat , dem wird eine huͤbſche Tochter geboren

—Jezt hab ichs blank !

rau . Woher weißt du denn , daß es der Louiſe

gilt ? — Du kannſt dem Herzog rekommendirt wor⸗

den ſeyn . Er kann dich ins Orcheſter verlangen .

Miller . ( ſpringt nach ſeinem Rohr ) Daß dich

der Schwefelregen von Sodom ! — Orcheſter ! —

Ja , wo du Kupplerin den Diskant wirſt heulen ,

und mein blauer Hinterer den Konterbaß vorſtellen .

( wiyft ſich in einen Stul ) Gott im Himmel !

Louiſe . ( ſezt ſich todenbleich nieder ) Mutter !

Vater ! Warum wird mir auf einmal ſo bange ?

D 4 Willer
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Miller . ( ſpringt wieder vom Stul auf ) Aber
ſoll mii der Dintenklekſer einmal in den Schuß lau⸗

fen ? Soll er mir laufen ? — Es ſei in dieſer oder in

jener Welt — Wenn ich ihm nicht Leib und Seele

breyweich zuſammendreſche , alle zehen Gebote und

alle ſieben Bitten im Vaterunſer , und alle Buͤcher

Moſts und der Propheten aufs Leder ſchreibe , daß

man die blaue Fleten bei der Auferſtehung der Toden

noch ſehen ſoll —

Frau . Ja ! fluch du und poltre du ! Das wird

jezt den Teufel bannen Hilf heiliger Herregott !
Wohinaus nun ? Wie werden wir Rath ſchaffen ?
Waßs zun anfangen ? Vater Miller , ſo rede doch !

( Sie laͤuft heulend durchs Zimmer . )

Miller . Auf der Stell zum Miniſter will ich .

Ich zuerſt will mein Maul aufthun — Ich ſelbſt
will eß angeben . Du haſt es vor mir gewußt . Da

haͤttert mir einen Wink geben koͤnnen . Das Mäͤdel

haͤtt ſich noch weiſen laſſen . Es waͤre noch Zeit ge⸗

weſen — aber Nein ! — Da hat ſich was makeln

laſſeu ; da hat ſich was fiſchen laſſen ! Da haſt du

noch Hoölz obendrein zugetragen ! — Jezt ſorg auch

fuͤr beinen Kuppelpelz . Friß aus , was du einbrok⸗

teſt . Ich nehme meine Tochter in Arm , und marſch
mit ihr über die Graͤnze.

Fuͤnfte
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